
Informelles Referendum: 99,3 Prozent der Szekler stimmten für territoriale Autonomie
BUKAREST. Ein offizielles Autonomie-Refe-
rendum haben die rumänischen Behörden
immer verhindert. Der Szekler-Nationalrat
befragte daher zwischen Dezember 2006
und Februar 2008 395.008 Wahlberechtigte

in 254 Szekler-Siedlungen in einem infor-
mellen Referendum. 209.304 Bürger wurden
angetroffen, 207.864 (99,31 Prozent) spra-
chen sich für eine Territorial-Autonomie für
das Szeklerland aus. Die Szekler leben relativ

kompakt in drei siebenbürgischen Bezirken
(Harghita (84,6 Prozent), Kovasna (73,8 Po-
zent) und Maros), wo sie die Mehrheit bil-
den. Die Szekler eingeschlossen leben in Ru-
mänien rund 1,4 Millionen Ungarn.

Minderheiten
in Europa

Szekler fordern Territorial-Autonomie
VERSAMMLUNG: Ungarn aus Siebenbürgen (Rumänien) fordern im ungarischen Parlament mehr Minderheitenrechte

Im Parlament in Budapest tritt
an diesem Tag der Nationalrat
der Szekler (siehe Info-Boxen)
zusammen. Die Szekler wollen
mit dem Tagungsort ihre Zuge-
hörigkeit zur ungarischen Nation
bekräftigen. Aber vor allem wol-
len sie vor der Weltöffentlichkeit
mit Nachdruck ihr Hauptanlie-
gen erläutern: Eine territoriale
Autonomie für die 670.000 Szek-
ler in Siebenbürgen, das seit dem
Ende des Ersten Weltkriegs zu
Rumänien gehört.

Es ist nicht das erste Mal, dass
die Szekler diese Forderung stel-
len: Vier Mal bereits hat der
Dachverband der Ungarn in Ru-
mänien (RMDSZ) seit der Wen-
de 1989 Vorschläge für ein neues
Minderheitengesetz bzw. für Au-
tonomieregelungen im Parla-
ment eingebracht, aber keiner
wurde je behandelt.

Delegierte aus fast allen Szek-
ler-Gemeinden sind zugegen. Zu
Beginn ertönen die ungarische

und die Szekler-Hymne. Dann
die Bitte um höheren Beistand:
Drei Priester aller Konfessionen,
denen Szekler angehören (refor-
miert, katholisch, uniert), wün-
schen der Versammlung Erfolg –
und Mut, denn, so betont einer
der Geistlichen: „Wir haben
nichts getan, dessen wir uns
schämen müssten“.

Mit Wiedervereinigung ist
nicht Sezession gemeint

Dann sind die Sprecher der
Szekler Stühle (eine seit dem
Mittelalter in Siebenbürgen be-
kannte Verwaltungseinheit) auf-
gerufen, ihr Anliegen vorzubrin-
gen. Das geschieht vielfach in
emotionaler Weise: „Gott schüt-
ze Ungarn, Gott schütze das
Szeklerland“, sagt einer. Viele
Beiträge sind von Pathos erfüllt:
„Der historische Moment der
Wiedervereinigung der Nation
ist gekommen,mit der zweiten
Regierung Orban, mit den Natio-
nalen!“ ruft ein anderer in den
Saal. Damit ist nicht etwa eine
Sezession gemeint: Das Szekler-
land liegt im Herzen Siebenbür-
gens (siehe Grafik) und nicht et-
wa an der Grenze zu Ungarn; an-
gestrebt ist eine die Grenzen
überwindende Zusammenarbeit
der ungarischen Volksgruppen
mit dem Mutterstaat.

„Nur in der territorialen Auto-
nomie ist unser Überleben mög-
lich!“, sagt ein Delegierter. Drei
Resolutionen werden verab-
schiedet (siehe Hintergrund), in
welchen die Szekler von Rumä-
nien die Gewährung dieser Au-
tonomie fordern und von der
ungarischen Regierung vollen
Einsatz für dieses Anliegen.

Diese Resolutionen wird der

Hausherr, Parlamentspräsident
László Kövér überbringen müs-
sen, denn es ist kein Regierungs-
vertreter im Saal. Auch der Vize-
präsident des Europaparla-
ments, László Tökés, ist nicht an-
wesend. Dabei war der selbst der
ungarischen Minderheit in Ru-
mänien angehörende Politiker
noch am Vortag in Budapest ge-
wesen: Bei der Verleihung des
Ritterkreuzes des Verdienstor-
dens der Republik Ungarn an
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BUDAPEST, im November.
Der Mann kniet nieder, be-
kreuzigt sich. Er kniet nicht
vor einem Altar, er kniet vor
dem Glasschrein unter der
Kuppel des ungarischen Par-
laments in Budapest, in dem
die Krone des Reichsgrün-
ders, des hl. Stephan I. (969
bis 1038), ausgestellt ist. Der
kniende Mann ist kein unga-
rischer Staatsbürger. Aber er
ist voll der Hoffnung, dass an
diesem Tag die Weichen ge-
stellt wurden, damit sein Volk
eine Autonomie erhält. Der
Mann ist ein Szekler.

Christoph Pan vom Südtiroler
Volksgruppeninstitut im Außen-
ministerium auf der gegenüber-
liegenden Seite der Donau hatte
er die Laudatio gehalten (die
„Dolomiten“ berichteten).

Szeklerland könnte das
Südtirol Rumäniens werden

Die Abwesenheit von Regie-
rungsvertretern mag internen
Meinungsverschiedenheiten ge-
schuldet sein. In der Sache liegt
man auf einer Linie, hatte doch
der stellvertretende ungarische
Außenminister Zsolt Németh bei
der Ordensverleihung am Vortag
wie Tökes auch das wirtschaftli-
che und kulturelle Potential Sie-
benbürgens betont: „Das Szek-
lerland könnte das Südtirol Ru-
mäniens werden“, waren sich die
beiden Politiker einig gewesen –
und Németh hatte betont, dass
Ungarn die Autonomiewünsche
der Szekler unterstützen wolle,
wie dies einst Österreich für Süd-
tirol getan hatte und immer noch
tut.

Staatspräsident Pál Schmitt
lässt eine Botschaft verlesen:
„Fühlt Euch zuhause, wie wir
uns zuhause fühlen unter Euch“,
schreibt er und wünscht, dass
die Szekler die Gemeinschaft der
15 Millionen Ungarn in und au-
ßerhalb der Staatsgrenzen berei-
chern mögen. Parlamentspräsi-
dent Kövér führt dies aus: Das
Zusammenfügen der zersplitter-
ten ungarischen Nation stehe
bevor; dabei gehe es aber nicht
um eine geografische Frage, son-
dern um ein Zusammenleben
ohne fühlbare Grenzen.

Dass diese Versammlung im
ungarischen Parlament eine ei-
nigermaßen heikle Sache ist,

dürfte jedem im Saal klar sein.
Kövèr betont daher: Der Szekler-
Nationalrat sei eine Nichtregie-
rungsorganisation, deren Tätig-
keit von Ungarn unterstützt wer-
de und die auf Anerkennung
auch durch Rumänien hoffe. To-
sender Applaus erfüllt den Saal.

Zu verstecken haben Szekler
und Ungarn nichts: Auch rumä-
nische Medien sind geladen,
und 20 Journalisten lauschen der
Übersetzung der Stellungnah-
men ins Rumänische.

Der Präsident des Szekler-Na-
tionalrats, Izsàk Balàsz, bleibt
sehr sachlich: „Wir brauchen die
Hilfe Ungarns, deshalb sind wir
hier. Wir suchen keine Konfron-
tation, sondern die Zusammen-
arbeit auf der Grundlage inter-
nationaler Abkommen“, sagt er.
Abschließend bricht es doch aus
ihm heraus: „Es gibt nur eine un-
garische Nation auf der Welt. Wir
sind heimgekommen“.

Die Szekler genehmigen zwei
Resolutionen einstimmig, eine
bei drei Enthaltungen. Die Dele-
gierten verlassen den Saal, viele
mit leuchtenden Augen: Der Tag
war ein erhebender Moment für
sie. Am Glasschrein mit der Ste-
phanskrone vorbeigehend ver-
lassen sie das Parlament und tre-
ten ins Freie.

Mittlerweile ist die Nacht über
Budapest hereingebrochen. Da-
mit verschwindet aber das Anlie-
gen der Szekler keineswegs in
der Finsternis: Das Parlaments-
gebäude erstrahlt im hellen Licht
der Scheinwerfer – und an der
Front des Hauptgebäudes, unter-
halb der Kuppel, unter welcher
die Stephanskrone ruht, flattert,
eingerahmt von ungarischen
Flaggen, eine Szekler-Fahne im
Wind.

Die Forderungen des
Szekler-Nationalrats

HINTERGRUND

Die Szekler
Die Szekler bewohnen ein grö-
ßeres Gebiet im Osten Sieben-
bürgens (im Karpatenbogen;
siehe Grafik) und sprechen ein
altertümliches Ungarisch. Im
Jahre 2002 lebten auf dem Bo-
den des historischen Szekler-
landes etwa 670.000 Szekler
und 407.000 Rumänen sowie
Mitglieder anderer Minder-
heiten (z. B. Roma, Armenier
und Juden). Die Herkunft der
Szekler ist nicht endgültig ge-
klärt. Sie wurden im 11. Jahr-
hundert nach der Landnahme
der Ungarn in der Pannoni-
schen Tiefebene zur Grenzsi-
cherung des immer weiter
nach Osten hinausgeschobe-
nen Herrschaftsgebietes ein-
gesetzt und allmählich madja-
risiert. Zwischen dem 12./13.
Jahrhundert und 1867 besaß
die territorialgebundene
Rechtsgemeinschaft der Szek-
ler eine mit jener der Sieben-
bürger Sachsen vergleichbare
innere Autonomie in vielen
Lebensbereichen. Bis ins frü-
he 18. Jahrhundert fungierten
sie in den ihnen zugewiesenen
Gebieten als Ungarns „Grenz-
wächter“. Siebenbürgen wurde
nach dem Ersten Weltkrieg an
Rumänien angegliedert.

GESCHICHTE

Szekler-Nationalrat

BUDAPEST. Der Szekler-Na-
tionalrat wurde am 16. Okto-
ber 2003 gegründet. Er ist ne-
ben dem Ungarischen Natio-
nalrat für Siebenbürgen die
wichtigste politische Platt-
form der härteren Richtung
im Dachverband der Ungarn
in Rumänien (RMDSZ). Bei
seiner Versammlung am 19.
November dieses Jahres in
Budapest nahm der National-
rat Bezug auf den exakt 92
Jahre zuvor ebenfalls in Bu-
dapest gegründeten gleich-
namigen Verband und erklär-
te sich zu dessen Nachfolger.
Zu der Versammlung am 19.
November 2010 waren 350
Delegierte aus 270 (von 294)
Szekler-Orten erschienen.
Die Delegierten waren in Bür-
gerversammlungen gewählt
worden; je 1500 Bürger wurde
ein Delegierter ernannt.
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Der Szekler-Nationalrat tagte vor der imposanten Kulisse des Sitzungssaals im ehemaligen Oberhaus des ungarischen Parlaments. Vorne links die Szekler-Flagge. sch

Die Szekler-Fahne am ungari-
schen Parlament. sch

Die Stephanskrone ist unter der Kuppel im Parlament in Budapest aus-
gestellt. Sie gilt den Ungarn als heiliges Symbol der Nation. sch

�Die Szekler streben eine terri-
toriale Autonomie an, wie es sie
auch in verschiedenen anderen
Staaten der EU gibt.
�Ungarn soll eine Schutzmacht-
Rolle übernehmen für das Szek-
lerland; die Szekler sollen eine
herausgehobene Rolle spielen in
der ungarischen Politik in Bezug
auf die außerhalb der Staatsgren-
zen lebenden Ungarn.
�Ungarn soll mit allen Mitteln
Autonomie-Initiativen auf allen
möglichen Ebenen unterstützen.
�Ein permanenter institutionel-
ler Rahmen soll geschaffen wer-
den für die Beziehungen zwi-

schen dem Szeklerland und Un-
garn.
�Die Außenminister von Un-
garn und Rumänien sollen
Schritte unternehmen, um in den
Nachbarschaftsvertrag die nach
Abschluss des Vertrags im Euro-
parat entstandenen Empfehlun-
gen einzuschließen und die Au-
tonomie des Szeklerlandes als in-
stitutionelle Garantie für die
Rechte der Szekler im Rahmen
internationaler Abkommen zu
betonen.
�Die historische Kontinuität des
am 26. Oktober 2003 gegründe-
ten Szekler-Nationalrats mit dem
am 19. November 1918 in Buda-
pest gegründeten wird festge-
stellt.


